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Mehr Rinder!
Zur Frage des Geburtenrückgangs in Deutschland

gibt Fr . Naumann in der „Hilfe" eine Reihe Betrach¬
tungen . Wir entnehmen daraus folgendes:

Im Jahr l800 lebten im heutigen Frankreich 27
Millionen Menschen, im heutigen Deutschland aber nur
21 Millionen . Wer das nicht beachtet, versteht gar
nicht, woher das französische Uebergewicht kam, denn
auch ein weltüberwindender Geist wie Napoleon mutzte
von einer Menge umkleidet sein, um wirken zu können.
Das heutige Oestreich-Ungarn hatte damals 23 Mill.
Menschen, Italien 18 Mill . und Rußland vermutlich
38 Mill . Diese letzteren traten zuletzt auf die Bühne.
Die Reihenfolge der europäischen Staaten in der Na¬
poleonszeit war : Rußland , Frankreich, Oestreich, Deutsch¬
land , Italien , England . Die jetzige Reihenfolge ist:
Retzland, Deutschland, Oestreich-Ungarn , Großbritan¬
nien , Frankreich , Italien . Das haben die Müt¬
ter gemacht , und die Soldaten und
Staatsmänner haben daraus nur die
Folgerungen gezogen.  Bismarck hatte nur zu
vollziehen, was schon fertig war ; daß er es aber konnte,
war seine Größe. Zwischen 1850 und 1900 wuchs das
europäische Rußland um etwa 50 Mill . Menschen,
Deutschland um 21 Mill ., Oestreich-Ungarn um 15
Mill ., Großbritannien um 14 Mill ., Italien um 9 Mill .,
Frankreich um 3,7 Mill . Deshalb wurde Frankreich
der Trabant Rußlands ; die russischen Mütter sollten
die Soldaten zur Welt bringen , für die es in Frank¬
reich keine Wiege mehr gibt . Völker ohn Kinder wer¬
den abhängig . Es gilt auch hier : und setzt ihr nicht
selber das Leben ein, so wird nicht das Leben gewon¬
nen sein! Wie denken wir uns die deutsche Zukunft?
Wenn ein junges Ehepaar nur von heute bis auf mor¬
gen rechnet, wenn es weder sozial noch national denkt,
wenn es von der Elternfreude an Kindern wegen in¬
nerer Unfähigkeit nur wenig begreift , dann kann dieses
geistig arme Paar sich Vorreden, daß sie beide weniger
Sorgen haben werden , wenn sie ihrem ersten Kinde
kein weiteres hinzufügen . Sie kann dann noch ver¬
dienen und er kann noch trinken und beide können
in den Kino gehen. Gegen diese Rechnung läßt sich
nichtseinwenden . Sie ist richtig ! Nur die Men¬
schen , die solche Rechnungen machen,
taugen nichts.  Solche Leute aber gibt es jetzt viele,
und man muß sich fragen , was wir im ganzen in un¬
serer Erziehung falsch gemacht haben . Statt derartiger
blutarmer , hoffnungsloser Zivilisation wollen wir lie¬
ber wieder etwas vom derben alten Geiste haben , der
noch Pflichten und Opfer kannte . An diesem Punkte
entscheiden sich die deutschen Geschicke: entweder wir
bringen es fertig , ein menschenschaffendesVolk zu blei¬
ben, oder unser deutscher Weltgeschichtstag ist vorbei.
Jetzt sollte der Philosoph Fichte nochmals an die deut¬
sche Nation sich wenden : Die Zeit der moralischen Ent¬
scheidung ist vorhanden . Vor einer Art von Beratern
aber hütet euch: vor den lauen Tröstern , die ^ euch
sagen, daß das alles jetzt noch nicht so schlimm und drin¬
gend sei! Scheinbar haben sie recht, denn wir haben
noch reichlichen Zuwachs, noch ist der französische Zu¬
stand nicht da. Aber wenn wir warten , bis wir in
dieser Sache Franzosen geworden sind, dann ist es zu
spät. Die lleberwindung der schleichenden Krankheit
kann, wenn überhaupt , nur in den Anfängen erfolgen,
solange noch eine lebendige Erinnerung an gute Eltern¬
häuser vorhanden sind. Später helfen alle
Klagelieder , Aufforderungen und Prä¬
mien nichts mehr.  Die Franzosen mögen machen,
was sie wollen , es wird zu spät sein, sie werden kei¬
nen neuen Aufschwung erleben . Ihr Beispiel soll uns
warnen . Auch bei ihnen hieß es immer , die Sache
sei gar nicht so schlimm, man solle nicht übertreiben,
man soll Ruhe halten . So tröstete man sich in die Kraft¬
losigkeit hinein . Und es sagen die faulen Tröster und
falschen Berater , daß im französischen Falle zwar die
Menge der Menschen geringer , ihre Beschaffenheit aber
desto besser sei. Sie reden so schön von den größeren

Portionen , die für die wenigeren Kinder übrigbleiben,
von der sorgfältigeren Erziehung , der größeren Säug¬
lingsschonung und vielem Aehnlichen. Klingt alles ganz
annehmbar und läßt sich mit Worten nicht widerlegen,
aber die Praxis spricht eine andere Sprache. Ich frage
jeden Menschen, der Frankreich wirklich kennt, ob er
an diese viel gerühmte Qualitätsverbesserung glaubt.
Wosinddenn da die starken Helden,die
höheren Qualitäten?  Die Nation ist fein,
elegant , geistreich, aber schwach aus angeborener Aengst-
lichkeit. Ihr fehlt das Naturhafte , der Kampf , die Lust
am Wetter und am Eewoge. Es fehlt die erziehende
Kraft der Geschwister. Viele Einzelseelen ! — Und wie
bleibt ein Volk ohne Kinder stehen! Jeder Aufenthalt
in einer französischen Provinzstadt ist eine Schulstunde
über dieses Thema . Es wird fast nichts Neues gebaut.
Wozu auch? Wenn die Menschenzahl nicht wächst, ge¬
nügt es, wenn die bisherigen Räume in gutem Bestand
gehalten werden . Kinderarme Völker können keinen
neuen Stil haben , da sie aus dem Reparieren und Ver¬
vollständigen vorhandener Bestände nicht herauskom¬
men. Sie müssen ihre alten Formen behalten und —
wollen sie behalten . Das ist das Altwerden von Völ¬
kern. Irgendwann wird wohl jedes Volk alt . Es
scheint uns aber , als ob die Deutschen zu schnell und
zu zeitig damit anfangen wollten . Diel zu zeitig , denn
noch ist längst nicht ausgeschöpft, was für Begabungen
in der deutschen Natur liegen!

Das neue Calwer Bezirkskrankenhaus,
i.

Im Frühjahr 1910 richtete Herr Dr . Autenrieth ein
Gutachten an die städt. Kollegien von Calw , worin er
ausführte , daß auf eine Verbesserung der Kranken¬
hausverhältnisse in Calw hingearbeitet werden müsse,
weil das städt. Krankenhaus infolge des fortwährenden
Anwachsens des Krankenstands nicht mehr genügend
Raum zur Unterbringung der Kranken biete und auch
den neuzeitlichen Ansprüchen der Krankenpflege in kei¬
ner Weise mehr genüge. Einer Vergrößerung des städt.
Krankenhauses könne er schon wegen der schlechten Zu¬
fahrt und der nördlichen Lage nicht das Wort reden,
gründliche Abhilfe sei nur durch Neubau eines Kran¬
kenhauses zu schaffen. Die bürgerlichen Kollegien
konnten sich diesen Gründen nicht verschließen und be¬
schlossen, an die Amtsversammlung den Antrag aus Er¬
stellung eines Bezirkskrankenhauses zu stellen, welcher
Antrag am 31. Mai 1910 einstimmig von der Amts¬
versammlung genehmigt wurde . Die Bauplatz¬
frage  machte wenig Schwierigkeiten ; bald war ein
passender Platz in dem Anwesen des Herrn Friedrich
Eundert gefunden und der 2 ba, 13 a, 28 qm große
Platz um den angemessenen Preis von 21000 Mark
(rund 94 F pro qm) erworben . Später wurde dann
noch die anstoßende Parz . Nr . 2023 mit 23 a 01 qm
von Herrn Bergrat Schüz um den billigen Preis von
1000 M (44 F pro qm) dazu gekauft. Die Wahl des
Bauplatzes darf als eine sehr glückliche bezeichnet wer¬
den. Der Referent für Krankenhäuser beim K. Medi¬
zinalkollegium hat sich dahin ausgesprochen, daß der
Platz in hygienischer Beziehung nicht nur nicht zu be¬
anstanden , sondern geradezu als ein idealer zu bezeich¬
nen sei. Mit Fertigung der Pläne und Kostenvor¬
anschläge wurden drei hervorragende Baumeister be¬
auftragt und aus den von diesen vorgelegten Plänen
derjenige des Herrn Regierungsbaumeisters Do l l i n-
ger in Stuttgart zur Ausführung bestimmt und dem¬
selben auch die Bauleitung übertragen . Der unterhalb
des hohen Felsens überall sichtbare Bau paßt sich vor¬
züglich der Landschaft an , seine Vorderfront geht nach
Süden , gegen Norden ist er durch den Berg vollständig
geschützt. Die Einteilung des Baus ist eine sehr prakti¬
sche Raum ist genügend vorhanden , sodaß außer den vor¬
gesehenen 75 Krankenbetten mit Leichtigkeit noch wei¬
tere untergebracht werden können.

Die Einteilung des Gebäudes ist folgende:
Untergeschoß: Eine Krankenabteilung, enthaltend

2 Jrrenzellen mit Tobzelle und Badezimmer , 2 Zim-

I mer für Krätzekranke mit Bad , 1 Eefangenenzimmer,
1 Zimmer für Geschlechtskranke; ferner 1 Wärte »zim-
mer, 1 Eßzimmer für das Personal , 1 Personalbad , 1
Dampfbad , 1 elektrisches Lichtbad, 2 Wäsche- und Bügel¬
zimmer , 1 Eetränkekeller , 1 Eemüsekeller, 1 Eiskeller,
1 Küche mit besonderem Epülraum , 1 Speisekammer,
Aborte , 1 Maschinenraum und 1 Kohlenraum . — 1.
Stock: 2 Abteilungen für innere Kranke, im westlichen
Flügel für Männer , im östlichen für Frauen , enthal¬
tend : je 1 Zimmer mit 6 Betten und anstoßendem Tag¬
raum , je 3 Zimmer zu 2 Betten , je 1 Zimmer mit 1
Bett , je 1 Badezimmer und Aborte . Im Mittelbau
befinden sich: 1 Arztzimmer , 1 Wartezimmer , 1 Rönt¬
genzimmer mit Dunkelkammer , 1 Behandlungszimmer,
1 Laboratorium , 3 Schwesternzimmer, 1 Zimmer für
die Verwaltung , 1 Zimmer für die Pförtnerin , 1 Tee-
küche. — 2. Stock, enthaltend : 2 Abteilungen für chirur¬
gische Kranke in gleicher Einteilung wie im 1. Stock.
Der Mittelbau enthält : 1 großen und 1 kleinen Ope¬
rationssaal , 1 Vorbereitungszimmer , 1 Jnstrumenten-
zimmer, 1 Sterilisierraum , 1 Badezimmer , 2 Zimmer
für Schwestern, 1 Teeküche. — 3. Stock (Dachstock), ent¬
haltend : 1 Abteilung für ansteckende Krankheiten , be¬
stehend aus 2 Zimmern mit je 3 Betten und 3 Zim¬
mern mit je 2 Betten , Teeküche, Badezimmer und Abort.
Der übrige Raum enthält : 1 Schwesternzimmer , 2
Dienstbotenzimmer , Dachkammern und freien Dach¬
raum — Durchs ganze Haus geht ein e l -
scher Personenaufzug,  1 Speisenaufzug , Lei¬
tung für warmes und kaltes Wasser, Leitung für Nutz¬
gas und elektrische Beleuchtung und die Zentralheizung.

Das Nebengebäude enthält : 1 Waschküche mit
Dampfwäschereieinrichtung und Dampfmange samt Ma¬
schinen- und Kohlenraum , 1 Remise für den Kranken¬
wagen , 1 Desinfektionsanlage , 1 Sektionszimmer und
2 Leichenzellen.

k. Krankenhausbesichtigung . Vom Vezirksrat ist
beschlossen worden , das neue Bezirkskrankenhaus am
Sonntag , den 12. Oktober, der allgemeinen Besichtigung
freizugeben.

v. Bahndienst . Je eine Bremserstelle in Calw
wurde den Hilfsbremsern Gottlieb Baier und Paul
Maier , eine Lokomotivführerstelle in Calw dem Loko¬
motivheizer 1. Kl . Werner in Leutkirch übertragen.
In den Ruhestand versetzt wurde auf Ansuchen Bremser
Bothner in Calw.

Aufschneiden und Nachsehen! Apotheker Palm in
Schorndorf veröffentlicht im Interesse aller Obstkäufer
folgende Warnung : „Unter dem zahlreichen Ausland¬
obst, das zur Zeit auf den Markt kommt, ist vieles
mit schimmeligen Kernhäusern , während die Aepfel
äußerlich schön und gesund aussehen . Der Most aus
solchen Aepfeln behält dauernd einen unangenehmen
Schimmelgeschmack, der durch kein Mittel zu entfernen
ist. Es wird deshalb vor dem Kauf solcher Aepfel ge¬
warnt ! Aufschneiden und Nachsehen!"

scb . Mutmaßliches Wetter. Für Sonntag und Montag
ist ziemlich trübes und mildes, nur strichweise mit Nieder¬
schlägen verbundenes Wetter zu erwarten.

Nagold, 2. Okt. Der städtische Haushalt für das
laufende Jahr ergibt bei einer Einnahme von 101 527
M und einer Ausgabe von 161 127 M einen Abmangel
von 59 600 -N (Vorjahr 53 000 -11). Da Restmittel nicht
zu Gebote stehen, müssen die Steuersätze erhöht wer¬
den, und zwar für die Einkommensteuer auf den Höchst¬
betrag von 50 AI, für Grund , Gewerbe und Gebäude
auf 71-4 AI. Die Steigerung der Ausgaben hat in erster
Linie ihren Grund in unaufschiebbaren Bauausgaben
(Eewerbeschulhaus , Tiefbauarbeiten usw.) , dann in
Mehraufwendungen für Waldwirtschaft , Erziehungs¬
und Bildungsanstalten und ähnliches . Noch vor 6 Jah¬
ren hatte der Nagolder Steuerzahler nur 25AI der staat¬
lichen Einkommensteuer als städtische Steuer zu bezah¬
len, dann wurde mehrere Jahre mit 30?L gewirtschaftet,
im vorigen Jahr wurde der Satz auf 45 ^ und Heuer
aus 50 AI erhöht . Auch die Grund -, Gebäude- und Ge-



werbesteuer ist allmählich in die Höhe gegangen . Vo¬
riges Jahr wurden 614 Heuer 714 -L umgelegt.

Spielberg O. A. Nagold, 4. Oki. Gemeindepfleger Han¬
selmann hier ist ganz plötzlich von seinem Amt zurückgetreten.
Nachfolger wurde Friedrich Kalmbach, Vorsteher des Tar-
lehenskassenvereins.

D Weilderstadt , 3. Okt. Gestern abend war auf
dem Rathaus außerordentliche Generalversammlung der
Freiwilligen Feuerwehr , zwecks Abänderung der Sta¬
tuten . Unter anderem wurde bestimmt, daß, so lange
jemand seinem täglichen Beruf nachgehen könne, soll
auch ein ärztliches Zeugnis vom Feuerwehrdienst nicht
mehr befreien können. Auf die Feuerwehrpslicht der
Lehrer wurde besonders hingewiesen . Anwesend waren
von 118 Mitgliedern 93. Zum Schluß wies Stadtschult¬
heiß Beyerle  aus den idealen Beruf der Feuerwehr
hin . Zu bedauern sei es, daß dieses Institut sich auch
mit Zwangsmaßregeln und Strafen umgeben müsse,
statt daß jeder Bürger seinen Stolz darein setzen sollte,
einer solch humanen Organisation anzugehören.

Pforzheim , 3. Okt. Der hiesige Generalanzeiger,
G. m. b. H., der sich seit einiger Zeit in schwierigen
Verhältnissen befindet wird jetzt zur Zwangsversteige¬
rung ausgeschrieben.

Württemberg.
Der neue Kandidat.

Zur Landtagsersatzwahl in Stuttgart -Amt werden,
wie verlautet , die Nationalliberalen den Stadtpfarrer
Lamparter -Stuttgart als Kandidaten aufstellen. Lam-
parter war auch bei den letzten Landtagswhlen natio¬
nalliberaler Proporzkandidat für den Südkreis und
aht die höchste Stimmenzahl von den nationalliberalen
Kanddidaten erreicht.

Ehetragödie.
Weißenau OA. Ravensburg , 3. Okt. Als heute

früh 145 Uhr der anfangs der 30er Jahre stehende Päch¬
ter des Easthoses zum Stern , Bernhard Wetzel, sich in
sein eheliches Schlafzimmer begeben wollte, fand er die
Tür verschlossen. Er brach sie gewaltsam auf und suchte
nach einem Liebhaber seiner Frau , den er in der Per¬
son des etwa 36 Jahre alten , früher lang als Haus¬
bursche in Friedrichshasen , dann auch auf einer Wirt¬
schaft in Eerbertshaus tätig gewesenen, zur Zeit einen
Fahrradhandel betreibenden Ruß aus Mariatal
vermutete . Als er ihn im Kleiderschrank entdeckte,
feuerte er auf ihn einen Schuß ab, der in den Kopf
ging . Dan versuchte er auch seine Frau Rosa, eine
geborene Rinkenberger aus Friedrichshafen , die gleich¬
falls etwa 30 Jahre alt ist, durch einen Schuß in die
Herzgegend zu töten , traf aber schlecht. Sie dürfte mit
dem Leben davonkommen, wogegen wenig Hoffnung be¬
steht, Ruß zu retten . Die Eerichtskommission und ärzt¬
liche Hilfe war bald zur Stelle . Wetzel wurde ver¬
haftet.

Stuttgart , 3. Okt. Mit einer niedlichen Geschichte,
die einen kulturgeschichtlichen Anklang hat , bereitete
Rechtsrat Kopp den Stuttgarter bürgerlichen Kollegien
gestern einiges Vergnügen . Ein früherer Beschluß des
Stuttgarter Eemeinderats ging bekanntlich dahin , den
Kriegsteilnehmern aus den Jahren 1866 und 1870, so¬
weit sie die feindliche Grenze überschritten hätten und
die sonstigen Voraussetzungen zuträfen , einen Ehren¬
sold von 60 -R im Jahr zu bewilligen . Der Beschluß
ist seinerzeit ziemlich einhellig nach einiger Debatte ge¬
faßt worden , es ist aber jetzt, wie der Referent laut
Württ . Ztg . nicht ohne Humor ausführt , ein Zusatz¬
antrag notwendig , nämlich der, daß auch den Kriegern,
die die Grenze nicht überschritten haben , die Gabe der
Stadt zu gewähren sei, weil im Jahre 1866 die Würt-
temberger die Grenze überhaupt nicht hinter sich gelassen
haben . In den Tagen der Jahrhundertfeiern ist dieses
Eeschichtchen besonders hübsch, und wir Schwaben er¬
tragen seine Wiedergabe mit gutem Humor.

Fellbach, 3. Okt. Nachdem die 16jährige Tochter Elsa der
Witwe Aldinger vor etwa 9 Wochen einer Krankheit erlegen
war, ist jetzt auch die 17jährige Marie derselben tückischen
Krankheit zum Opfer gefallen.

Vaihingen a. E., 4. Okt. In aller Stille wurde heute
früh halb 7 Uhr der Massenmörder Wagner vom Bezirkskran¬
kenhaus in einem Automobil in das Landesgefängnis Heil¬
bronn übergeführt.

Eerabronn , 3. Okt. Nachdem nun sämtliche Par¬
teien ihre Kandidaten nominiert haben , der Bund der
Landwirte den Landwirt Klein von Vorbachzimmern,
die Volkspartei den Gutsbesitzer Hermann von Blau-
felden, die Sozialdemokratie den Buchbindermeister
Frey von Stuttgart , der schon im November 1912 gegen
Augst ausgestellt war , setzt der Kampf ein. Die So¬
zialdemokratie hat bei der Reichstagswahl von 5416
Wählern 1003 Stimen erhalten , bei der Landtagswahl
im ersten Gang von 4160 Stimmen 460, im zweiten
Wahlgang hat sie in großer Zahl für Augst gegen den
Landwirtschaftsinspektor Bazlen gestintmt. Das Zent¬
rum wird kaum 100 Stimmen zur Verfügung haben.
Es wird hier das Zünglein an der Wage nicht spielen
können. Dagegen wird wie in Rottweil die Sozial¬
demokratie eine Nachwahl herbeiführen können und
zum Schluß voraussichtlich den Eroßblockgedanken för¬
dern . Die meisten Stimmen holte die Sozialdemokratie
bei der Novemberwahl in Eerabronn , Dünsbach, Rot

am See und Schrozberg. Landwirt Klein ist guter Red¬
ner und Agitator , aber aus einem anderen Oberamt,
aus dem Mergentheimer ; Gutsbesitzer Hermann ist ein
Sohn des eigenen Bezirks und auch bei den Bauern gut
angeschrieben. Man kann recht gespannt sein auf den
Ausgang des Kampfes , zumal da er die Bilanz zwischen
Rechts und Links wesentlich beeinflussen wird.

Ar,» Welt und Zeit.
Kämpfe mit den Buschleuten.

Berlin, 3. Okt. Ueber die aus Deutsch-Südwestafrikage¬
meldeten Kämpfe der Schutztruppen mit Buschleuten erfahren
wir, daß es sich dabei lediglich um eine starke Patrouille der
4 Kompagnie gehandelt hat, die auf Anweisung des Gou¬
vernements den nordöstlichen Teil des Bezirks Grootfontein,
in dem sich die Klagen über das Treiben der Buschleute in der
letzten Zeit vermehrten, absuchen und von dem herumstreifen¬
den gefährlichen Gesindel säubern sollte. Bei der Streife
wurde ein größerer Erfolg deshalb nicht erzielt, weil nur auf
den Farmen beschäftigte Buschleute als Führer der Patrouille
dienten, die selbstverständlich ihre Stammesgenossen nicht ver¬
raten wollten und deshalb als Führer versagten. Infolge¬
dessen gelang es den verfolgten Buschleuten in den meisten
Fällen, rechtzeitig zu entkommen. Auf der Flucht wurden
3 Mitglieder einer Werft erschossen; 2 Weiber mit einem Kind
wurden festgenommen.

Das Friedrichshafener Wasserflugzeug verunglückt.
Hamburg , 3. Okt. Der Flieger Dahm , der um 12.16

Uhr nachts mit einem Monteur auf seinem Wasserflug¬
zeug vom Flugzeugbau Friedrichshafen zu einem Flug
nach Memel aufgestiegen war , stürzte gegen 114 Uhr
morgens vor dem neuen Hafen bei Schulau anscheinend^
infolge einer Benzinexplosion in die Elbe , auf der dich¬
ter Nebel herrschte. Einige Hamburger Herren , die
eine Segelpartie unternahmen , wurden durch die Hilfe¬
rufe des Fliegers aufmerksam und alarmierten die Be¬
satzung des in der Nähe liegenden Zollkreuzers Falke,
der die beiden Flieger an Bord nahm . Dahm , der
sich an dem Propeller des Flugzeugs festgehalten hatte,
ist nur leicht verletzt, während der Monteur schwerver¬
letzt ins Krankenhaus gebracht wurde . Das Flugzeug
wurde um 8 Uhr morgens durch den Schleppdampfer
Hai geborgen.

Die Meuterei am Füelapaß.
Bern, 3. Okt. Die vom schweizerischen Bundesrat über

die bekannten Vorfälle im Manöver an der Flüela eingeleitete
Untersuchung soll ergeben haben, daß der Oberleitende der
Truppen Uebungen beabsichtigte, die in Frage kommenden
Truppen sofort verproviantieren zu lassen. Die tragbaren
Küchen waren indes weiter entfernt, als er annahm; als die
Truppen längere Zeit warten mußten, entstanden Unzufrie¬
denheiten. In der Frage, ob die Truppen tatsächlich ohne
Befehl abmarschierten, soll festgestellt worden sein, daß ein
Stabsoffizier den Befehl erhalten hatte, die Truppen abmar¬
schieren zu lassen. Als er indes zu den Truppen kam- waren
große Teile von ihnen bereits in Bewegung.

Der serbische Ministerpräsident in Oesterreich.
Wien, 3. Okt. MinisterpräsidentPaschitsch äußerte über

seine heutige Unterredung mit dem Grafen Berchtold einem
Vertreter der Neuen Freien Presse gegenüber unter anderm
folgendes: Meine Unterredung mit dem Grafen Berchtold
trug ein freundschaftliches Gepräge. Ich hatte und habe die
Ueberzeugung, daß die Kontroversen zwischen uns und Oester¬
reich-Ungarn nicht solcher Natur sind, daß sie nicht überbrückbar
wären. Wenn auf beiden Seiten guter Wille ist, so können sie
unschwer ausgeglichen werden. Ich hatte den Eindruck, daß
hier in Wien guter Wille herrscht, und darum sehe ich hoff¬
nungsvoll in die Zukunft. Es wurden Fragen angeschnitten,
die in naher Zukunft den Gegenstand von Unterhandlungen
zwischen uns und Oesterreich-Ungarn bilden sollen: die Fyige
des Handelsvertrags und die Frage der Eisenbahnen. Ich
hoffe, heute noch eine Begegnung mit dem Reichsfinanz¬
minister zu haben und mit ihm die Frage des Anschlusses un¬
serer Bahnen an das bosnische Eisenbahnnetz erörtern zu
können. In bezug auf Albanien bemerkte der Minister¬
präsident, es sei durchaus Serbiens Wunsch, daß die Bestim¬
mungen des Londoner Vertrages wegen der Zukunft Alba¬
niens ganz ausgeführt würden.

Gefangene Menschenfresser.
Melbourne, 3. Okt. Nach Meldungen aus Neu-Gui-

nea hat eine Patrouille 8 Anführer der Eingeborenen, die den
Mineralogen Werner, einen Deutsch-Amerikaner, ermordet und
aufgefressen haben, verhaftet. Die Patrouille hat, da sie bei
der Verhaftung der Papuas auf Widerstand stieß, 4 Einge¬
borene erschossen und mehrere verwundet.

Kaplan Schmidt.
New-Iork , 3. Okt. Der Befund der Leichenschaujury im

Falle Aumüller lautet, daß der Priester Schmidt für den Tod
der Anna Aumüller verantwortlich ist. Während der Ver¬
handlung hatte Schmidt einen Tobsuchsanfall. Er zerriß
seinen Rosenkranz und schleuderte ihn unter die Vertreter der
Zeitungen.

Gericht»faal.
Leipzig, 3. Ott. Das Reichsgerichtverwarf heute die

Revision der Witwe des Karuffelbesitzers Köckritz aus Drebkau,
die am 28. Juni in Gottbus zum Tode verurteilt worden ist,
weil sie im Februar dieses Jahres ihren Geliebten, den Ar¬
beiter Karl Fröhlich, ermordet und die Leiche in ihrem Hause
verbrannt hatte.

Eleiwitz , 3. Okt. In dem Prozeß gegen den Amts¬
richter Knittel wurde um Mitternacht das Urteil ge¬
fällt . Knittel wurde wegen Beleidigung einer Reihe
hoher Offiziere zu einer Geldstrafe von 2400 und
zu den Kosten verurteilt . — Der Spruch des Gerichts
im August lautete auf Freisprechung. — In der Be¬
gründung wird zunächst des längern ausgeführt , daß
der Angeklagte den Wahrheitsbeweis für seine An¬
klagen in keinem einzigen Punkt erbracht habe, insbe¬
sondere wird festgestellt, daß Hauptmann Kammler nicht
geisteskrank sei. Bei der Frage der Strafbemessung
habe das Gericht in Erwägung gezogen, daß der Ange¬
klagte eine Reihe von Offizieren in der gemeinsten
Weise beleidigt habe und daß er als preußischer Richter
daran hätte denken müssen, daß er der Ehre anderer
nicht zu nahe trete . Das Gericht habe unter allen
Umständen die Handlung des Angeklagten als gewissen¬
los bezeichnen müssen. Es habe lange überlegt , ob nicht
eine empfindliche Gefängnisstrafe festzusetzen sei.
Schließlich habe man aber berücksichtigt, daß der Ge¬
mütszustand des Angeklagten zur Zeit der Abfassung
der Eingabe von ganz besonderer Art gewesen sei. Im¬
merhin aber habe das Gericht in jedem einzelnen Fall
auf die höchste Geldstrafe erkennen müssen. — Eine
große Menschenmenge hatte das Urteil erwartet . Gegen
Hauptmann Kammler nahm die Menge eine drohende
Haltung ein und begleitete ihn unter Johlen und
Pfeifen zu seinem Hotel.

Vermischtes.
Einäscherungsstatistik.

Im großdeutschen Kulturgebiet , in dem jetzt 43 Kre¬
matorien bestehen, sind seit 1878, dem Jahr , da das
erste Krematorium in Gotha errichtet wurde , bis Ende
August ds. Js . insgesamt 61596 Leichen eingeäschert
worden . Bei den 5württembergischen  Krema¬
torien beträgt die Zahl der Leichenverbrennungen 4746.
Davon entfallen auf Stuttgart 2240, Ulm 2040, Heil¬
bronn 536, Göppingen 88 und Reutlingen 42.

Habet Acht auf den Körper!
Wenn man liest, was Kreisarzt Dr . Buschmann

in Enoinen in Mecklenburg über die Reinlichkeit des
Volkes erzählt , dann stehen einem die Haare zu Berge.
Er sagt : Was man als Arzt an tage -, wochen-, ja
monatelang angehäuftem und angetrocknetem Schmutz
auf den Körpern der Patienten zu sehen bekommt,
spottet jeder Beschreibung. Nicht nur den untersten
Volksschichten, nein , auch in gutbürgerlichen Kreisen
ist der Sinn für die Reinhaltung des Körpers nicht ent¬
wickelt. Als ein Beispiel aus ungezählten Erfahrungen
diene folgendes Gespräch mit einem Beamten , das ich
kürzlich hatte : „Herr Doktor, in letzter Zeit geht es
mir viel besser, aber ich gebrauche auch etwas , was
mir nicht von anderer Seite verordnet wurde , sondern
was ich mir selbst verordnet habe." Obwohl ich den
Herrn nur gelegentlich in Vertretung eines Kollegen
behandelt hatte , war ich doch neugierig und fragte nach
dem geheimnisvollen Mittel . „Ja , ich wasche mich täg¬
lich ganz und gar ab." — „So , jetzt erst?" — Ebenso¬
wenig wie die Verunreinigung des Körpers als etwas
Ungesundes empfunden wird , ebensowenig denkt man
sich etwas bei der Verunreinigung der Wohnungen
durch Ausspucken. Zuweilen muß sich der Arzt den
Weg zu seinem Lungenkranken durch einen kleinen
See ausgespuckten Schleimes suchen. „Fußmatten habe
ich öfters die Funktion von Spucknäpfen übernehmen
sehen. Seitdem ich auf meinem Hausflur einen Läufer
habe, wird von den Patienten darauf ausgespuckt, wohl
in der Annahme , daß er dazu da wäre , derartige Stoffe
in sich aufzunehmen ." Mit Leichtigkeit ließen sich in
den städtischen sowohl wie in den Landschulen etwa
30 bis 50 ^ der Kinder bei ganz oberflächlicher Beob¬
achtung als kaum gewaschen, mit Schmutzkrusten auf
dem Kopf, an den Ohren und am Halse feststellen.

Lustig« Lcke.
Geschickt ausgenutzt . Baron Fröhlich , zu einem

Pferdehändler , der stottert ) : „Ist Ihnen das Stot¬
tern nicht hie und da hinderlich bei Ihrem Geschäft?
— Pferdehändler : „Im V . . . V . . . Vertrauen gesagt,
n . . n . . nein , Herr Baron . Wenn man mich nach dem
P . . P . . Preise fragt , so sage icha . . a . . achthun . . h . .
hundert ; m . . m . . macht der Käufer dann ein v . . v . .
ver . . vergnügtes Gesicht, so sage ich n . . n . . noch schnell:
fünfzig."

Sie : „Nicht wahr , Ernst , solche Szenen , wie sie
zwischen den Eltern oft Vorkommen, wird es bei uns
nie geben?" — Er : „Nie !" — Sie : „Das glaube ich,
Mama sagt auch, du wärest leicht zu kriegen."

Für die Schriftleiimng verantwortlich : Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei.

Gottesdienste.
Donnerstag, den 9. Oktober. Bibelstunde im Vereinshaus

Stadtpfarrer Schmid.
ReklameteN.

älldewsknls
fünkinkjenunrlKnsnste



Amtliche und Privatanzeigen.

SM-n.SAlnlieskriW.
Für die Bahn - und Straßenunterhaltung

im Jahr 1914 sind die nachbezeichneten Liefer¬
ungen auf Grund der im Eewerbeblatt aus
Württemberg , Jahrgang 1912 S . 113, bekannt
gemachten Bestimmungen über die Vergebung
von Arbeiten und Lieferungen zu vergeben:

Vorlagsteine aus Muschelkalk 20 cbm
Bahnschotter „

ffff

3370 ,.
Stratzenschotter „ ff» 80 .,
Flickschotter „ r» 50 ..
Grus „ »» 190 ..
Die Verdingungsunterlagen können in Zimmer Nr . 3

der K. Württ . Eisenbahnbauinspektion Pforzheim , Luisen-
straße 2, eingesehen werden.

Die Verhandlung über die Eröffnung der Angebote,
die mit entsprechender Aufschrift versehen bei der Unterzeich¬
neten Stelle einzureichen sind, wird am
Donnerstag , den 16. Oktober, vormittags 10 Uhr,
stattfinden . Für den Zuschlag wird eine Frist von 4 Wochen
Vorbehalten.

Pforzheim , den 2. Oktober 1913.K. WM- '' ' " >
Calw.

Steuereinzug.
Die Katastersteuer für 1913/14 ist zur Hälfte verfallen

und es werden die Steuerpflichtigen , nachdem die Steuer-
zettel anfangs vorigen Monats ausgegeben worden sind,
um entsprechende Zahlung ersucht.

Kassenstunden 8—12 Uhr vormittags.
Den 3. Oktober 1913.

Stadtpflege : Dreher.
Calw.MMffelMMkhtUNg.

Das der Stadt Calw gehörende Fischwasser in der Nagold, von
der Markungsgrenze bei Tanneneck flußabwärts bis zur Hicsauer
Markungsgrenze, wird am

Donnerstag, den 9. Oktober 1913, vormittags 9 Ahr,
auf dem hiesigen Rathaus auf 10 Jahre öffentlich verpachtet, wozu
Liehaber eingeladen werden.

Den 3. Oktober 1913.
Stadtpflege : Dreher.

Würzbach.

Kalksteinlieferung.
Am nächsten Montag , vorm. 11 Uhr, wird in dem Rat¬

haus in Würzbach die Kalksteinlieferung für das Jahr 1914
und eines Teils für 1913 auf die Straßen der Gemeinde im
Akkord vergeben.

Den 2. Oktober 1913.
Schultheitzenamt:

Girrbach.

IMtSr-Vereili eslw.
Am Sonntag , den 5. Oktober, findet nach¬

mittags präzis 4 Uhr im Hotel Waldhorn
eine außerordentlicheGeneralversammlung
statt.

Tagesordnung:  Aenderung der Statuten.
An dieselbe anschließend von 6 Uhr ab

l» Familien--Abend » i
mit Vortrag von Herrn Handelsschuldirektor Fischer.

Wir hoffen, daß unsere Mitglieder ihr Interesse durch
möglichst zahlreiche Beteiligung bekunden.

Auch Frauen fiud willkommen.
Der Ausschuß.

Bezirksmirtsoerein EM.
Den Mitgliedern und Nichtmitgliedern des Wirtsge¬

werbes wird hiermit bekannt gegeben, daß sämtliche Gläser,
welche den gesetzlichen Bestimmungen zur Nacheichung unter¬
liegen, am 8. und 9. Oktober geprüft werden. Sämtliche
Wirte werden hiemit aufgefordert , die Zahl ihrer Gläser,
sowie genaue Adresse spätestens bis Dienstag , den 7. Okt.
schriftlich an den ersten Vorstand, W. Moersch, Station Tei-
nach, zu richten.

Der Ausschuß.

reiMI - Ilmo
im 8ssls üor krsuersi üreiss.

MM« Sonntag, de« s. Lwder:

Wiederbeginn
mit großtlktigern Mlogramm.

Anfang nachmittags3 Uhr. Schloß 11 Uhr.

übler, vab Ilebonroll.
Morgen Sonntag , 5. ds. Mts .,
findet bei mir

- --- -- -- große

TmztelistiWg
statt , wozu höflichst einladet O. Bott,

ff. Streichmusik. Prima Parkettboden.

Ausschank von ueuew Mein Wein.

UnteresM. Mevzell.
Samstag««dSonntag

Nelrel -XiiM.
Bo» Montag ad tteidt die Wirtschaft

dir krlldjsdr sercdlorren.

ültburs.6̂
Das verehrliche Publikum von Stadt und Land lade

ich auf
^ Sonntag , den 8. Oktober

8 Laaleinweihmig
bei Ansschavk von gnien vvd reinen Getröubev,

verbunden mii

MelM SmÄm,
wr. Moder, mir Sonne.höflich ein

Zur Verbilligung des Mostes empfiehlt:
la. schöne Mostkorinthen bei 100k§ der Ztr. MK. 26 .—

Heilbronner Moststoff in Paketen und Flaschen.
Schüle 's Suppennudeln und Maccaroni bei 5 Pfd.
das Pfd . 35 Pfg . Ia. Salatöl bei 3 Ltr. das Ltr.
95 Pfg . Kaffee»frisch, selbstgebrannt, bei 5 Pfd . das
Pfd . Mk . 1.30. lu. Wagenfett 10 Pfd . Dose Mk . 1.40.
Ia. Lederfett 5 Pfd . Dose Mk . 1.50 . 13. Leinmehl
der Ztr. Mk . 9.—.

Chr. Straile, Wrve., Althengftett.

llr. Inda
Irl rurücksekedtt.

Calwer Liederkranz.
Sonntag, 8. Okt.,

vormittags präzis
11 Uhr, Gesamt-
probe bei Dreiß.
Vollzählig erscheinen.

B.

Gesucht
wird ein ca. 14jähriges

Mädchen
aus besserer Familie zur Beauf¬
sichtigung eines einjährigen Kindes,
tagsüber.

Zu erfragen bei der Geschäfts¬
stelled. Bl

Suche zum sofortigen Eintritt

Mädchen
für Küche und Haushalt, nicht unter
18 Fahren.

Hugo Schütz z. Rose,
Weilderstadt, Telefon 28.

Ein in Küche und Haushalt gut
erfahrenesNSiIedon
sucht sofort oder auf 15. Oktober
gute, dauernde Stelle.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
ds. Bl.

Wir suchen
f. dort sehr gut eingef. Bezirk fleiß.
redegew. Herrnz. Besuche der Land¬
wirte etc. Hoher Verdienst garant.
E. Graichen<LLo., Chem. Fabrik,

Leipzig-Eutritzsch.
Mann von 18—45 Jahren kann

S Chauffeur NL»
Lebensst. schaffen.Lehrzeit4 Wochen.
Schulz, gering. Berus gleich. Eintritt
bald.
SchachtschabelL Lo. G. m. v. H.,
Automobilwerk, Halle a. d. S.

II.
in KI. vielbesucht. 8t2citcb.
im Schwarz« ., in prima Lage»mit
treuer Kundschaft, bei ca. 15000
Angeld zu verkaufen. A. Herr¬
mann, Stuttgart, Rotebühlstr. 7.

Teinach.
Wegen Wegzug verkaufe ich mein

EinsMilitll'Hass
mit kleinerem Gemüsegarten

zu billigem Preis.
Christian Bischofs,

Zimmermann.

Aad Lieöenzekt.
In meinem frei und sonnig ge»

legenen Landhaus habe die

im 1. Stock, bestehend aus 5 Zim¬
mern, 2 Dachkammern, großer, ver¬
glaster Veranda mit schönster freier
Aussicht, Gartenanteil, Waschküche,
Keller und Speiseraum, elektrisches
Licht pp., auf 1. Januar 1914 an
kleine, ruhige Familie unter gün¬
stigen Mietspreisen zu vermieten.

Landhaus Haager.

Altbnrg.
Am Sonntag,

den5. Okt., findet
bei mir große

Nunltevörse
statt. Fr . Bühler z. Krone.



«surkrsiiea!«ölet
eure

Küchenartikel
Emailwaren aller Art

Lampen
AluminiumLochgeschirre

Haushaltmaschinen
Bügeleisen

bei

Gas - und Wasser-
schlauche

Beliebte Spezialität:

Benkiser-
Wafferhahnen

äußerst praktisch —

I.Kenl5clller,kssMerei esl«
Reichhaltiges Lager in Haus - und Küchengeräten.

Preutz.SöddeWe KWuNerie.
Anspruch an die Erneuerungslose IV. Klasse bis späte¬

stens Montag , 6. Oktober, abends 6 Uhr.
K. Württ . Lotterieeinnahme:
Stellvertreter:  Leopold Lutz.

Creditbank.

6. Aohlgemutl),
MuMäireklol, 6aä Liebenrell,

smpHeblt sieb mit seiner Kapelle in Strelcll -, sowie
LleLlimusilr , erster « sckon von rwei Nann an (Violine
UN6 Klavier ) , für Verelnsfestlielllceilen jecler ^ rt,
liockreiten , -Vusklüxe eie . etc ., sowie in 6er Krtsi-
Iun§ von Zrün6licbem Onterricbt in Violine , Klavier,
sowie auf sämtlicken iiolr - u. Lleclidlasiostrumenten.

Krstlrlassi^e Vlusilc, rablreicbe ^ nerlrennunAsn un6
Kmpfeblun ^en.

^ I I l----1 t—

^ ti e i
>tH im Hause 6er Krau I)r . Keicliel , ^larlrtplatr 69 , von

^ V . frillskli > , Ventil , Lsl « ,

Äs

unter ^ .nwenclunA sclimer2lin6ern66r Glitte!.
Plombe » in Zement , künstl . iLaknsckmelr , korrel-

-Isn , Silber , Oold usw . -
Kün8tl . 2lkibne und Oedisse in jeder prelslaxe.

Kpecialitat:  Krsatr abgebrochener 2äbne un6 2abn-
eclcen , Kronen - ur>6 Lrüclcenarbeiten (Oebisse okne

Oaurnenplatten ). Kegulierung sck 'efsteben6er ^ akne.
8cbonenil8le Lebandlung nacb neuesten lKetlioden.
8preckstunden jeden Vax vor - und nachmittags.

Woss- und Maumwoü-Karne,
Socken und Strümpfe,

Kerren- und Damen-Kemden
in Trikot und Flanell.

Unterhosen ohne Ilath»
bewährte Militärhose,

empfiehlt

W . Luchsums -im.

Am Mittwoch den 8. Oktober von vormittags 9 Uhr
ab habe ich im Gasthaus zum Rößle in Calw

einen großen Transport großer und kleiner

Lmsekschaei«
zum Verkauf , wozu Liebhaber eingeladen sind.

Zahlbar Weihnachten.
2 . Dengler Schweinehändler.

Durch b3ZerkLufe in den
betreffenden?3brilcen bin
icb in der Î 3Ze, meiner
werten Kund8cb3tt

Zkorlen
3N2ubieten, ru ? rei8en,
die meinen norm3ien kUn-
Ic3uf8prei8en Aleickkom-
men und de8Ü3lb êder-
M3nn unbedinZt Zro88e
Vorteile bieten.

löülldölllöllMMmn ffklltmi,
circs lllllü^üiiinen

sllor llch
M vsmeii»ml XinllLi', in miss 11111I lsrdig,

vsiIiLliillireÄe.

lelelon 118. 7. Met , Lgll/vlolelon 118.

Empfehle mein Lager in allen
Größen eingebundenerKasserollen,
sowie alle Sorten irdenes

Maersesokirr.
wovon ich die Marktbesucher darauf
aufmerksam mache und bitte um
geneigten Zuspruch.

»wer» llnoll,
Geschirr-Handlung

obere Marktstr.
Auch werden ältere Kafserolen

stets eingebunden. D. Obige.

Breitenberg.
Einen 1' /-jährigenSchwerz

schmniel-
Hevgft

ausnahmsweis
schwerer Schlag, setzt dem Verkaufaus:

Gottlieb Rentschler.

l ândwil -tssöline
d. Landw. Lehranstalt «. Lehrmolkerei, Braun-
schweig, durch zeitgem Ausbild.guteExistenzi.Abt.X
alsBerwalter,Nechnungsf . u. Sekretär,1 . Abt. S
cil« Molkereibeamte . Ausf. Prosp. kosten!, d. Dir
»<rau5e .In2o ^ abr.üb.3800Besuch.i.Alt.v.lL-362.

Hirsau.
Einen schönen

Kochofe«
von außen heizbar, hat zu verkaufen

Friedrich Beckh,
Hafnermeister.
Hirsau.

Einen kleinen, wenig gebrauchten

Amner-Lsei
hat zu verkaufen

Frau Thüringer.
Einen noch gut erhaltenen

Kastenosen
(mittlere Größe), mit Vorherd hat
zu verkaufen

Straile » Schneidermeister,
Althengstelt.

Obere kislu », Ke6erstr.

—Outsortlertes 'LrMrmIsser.
Ein fast neues

22ö Liter, hat zu verkaufen
Schaffner Lamparter, Stuttg.-Str.

Simmozheim.
Eine gute

Zahrkuh
(neumelkend) unter zwei die Wahl,
hat unter Garantie zu verkaufen

Gottlieb Fuchs.

HM M Muteriir
gediegener , reicher Auswahl emgetroffen

5 cbäberle

Sarslimen
von Siirksi ' N, 8I1IMVN - un6 Sl -NuH » -» » » « » in gewünscliten un6

prompten KllNGüIlNUNg bei KUIUgsl « »» Vsi »« vk » ling

Spiegeli» grosser tlosvelil,
moäerne Silven ^sliinenlsis »« ,, , Voi -ksnggsUsi -isn , gerakmte Ususueg « », , »»kolo-
p »»» pI »i« - UsIin >« n unä - StSnUen , Llssbililsr , » n » i«r»>reii von Lsi «» un6 Umgebung

kalt bestens ewpsoblen

w. gcliwSmmle , Llorelimlliigsgksetlsft (beim Küsste).



Samstag. Zweites Blatt zu Nr . 232. Gkt- be- 1Y15.

' ^ . F. Flattich
(Geb. am 3. Oktober 1713 in Beihingen bei Ludwigs¬
burg , gestorben am 1. Juli 1797 in Münchingen OA.

Leonberg.)
Es ist schade, daß Pfarrer Flattich , dessen 200-

jähriger Geburtstag auf den 3. Oktober d. I . fällt,
heute für weite Kreise höchstens noch in einigen charak¬
teristischen Anekdoten weiterlebt . Dieses prächtige,
schwäbische Original wies in mehr als einem Stück
über seine Zeit hinaus und zeigt echt moderne Züge.
Dazu gehört schon seine im Unterschied zur damaligen
Sentimentalität oft bis zur knorrigen Härte gehende
nüchterne Ausdrucksweise. Er verschmähte mit bewuß¬
ter Absicht allen „Schmuck der Rede". Klar und mit
unerbittlicher Herbheit , wie er seine Gedanken denkt,
spricht er sie aus . Gemildert wird diese Nacktheit des
Stils allerdings wesentlich durch die schwäbisch volks¬
tümliche Anschaulichkeit seiner Redeweise, die etwas un-
gemein Heimeliges hat : „Gottlob der Christian bubelet
wieder," sagte er einmal von einem anfänglich über¬
trieben schüchternenZögling zu seiner Frau . „In des
armen Mannes Beutel verdirbt viel Witz" — und an¬
dere treffliche Redensarten finden sich in Menge in sei¬
nen Schriften . Nicht weniger modern ist seine aufs Nütz¬
liche, Gemeinnützige gerichtete Sinnesweise . So war
er einer der ersten grundsätzlichen Gegner der Prügel¬
strafe, ein eifriger Befürworte einer besseren Mädchen¬
bildung.

Der geistlosen Art , lateinische Verse zu schmieden,
wie sie in den württ .. Klosterschulen damals Sitte war.
konnte er als Klosterschüler in Denkendorf keinen Ge¬
schmack abgewinnen . Er trieb dafür lieber Mathematik,
die seinem nüchternen, praktischen Sinn näher lag, ob¬
gleich diese damals noch nicht auf dem Stundenplan
stand. In diesem Zug zum Praktischen ist Flattich noch
als Vikar in die Lehre gegangen. Auch ist es gewiß
kein Zufall , daß der Schöpfer der Feinmechanik in
Württemberg , der Onstmettinger Pfarrer PH. M.
Hahn , der Schwiegersohn dieses Praktikers geworden ist.

Im späteren Leben war seine aristokratische, men¬
schenfurchtfreie Art , sich namentlich Höhergestellten ge¬
genüber zu geben, wohl der hervorstechendste Zug in
Flattichs Eigenart . So nahm er einmal dem Grafen
von Leutrum gegnüber Holzdiebe in Schutz mit den
Worten : „Do Han i doch — dies waren seine stehen¬
den Einleitungsworte — darf ich Euer Gnaden sagen,
was die Ursachen sein, daß diese Leute Holz stehlen?
Wenn man ihnen Brot durch Arbeit gäbe, brauchten sie
kein Holz zu holen,' auch könnten sie, wenn sie satt
wären , eher in kalten Stuben wohnen". Das Stärkste

in dieser Hinsicht ist wohl jene Aeußerung einem Manne
von Stand gegenüber , von dem er zum Essen geladen
war und zu dem er ohne jedes Zugeständnis an die
Sitte hinsichtlich der Kleidung gekommen war . Als
ihn der Gastgeber etwas von der Seite ansah, platzte
Flattich mit den Worten heraus : „Do Han i do jetzund,
's kommt bloß drauf an , wo man den Dreck hat , außen
an den Kleidern , oder inwendig wie manche Edelleut ' ."
Selbst der Herzog Karl , der seinem Gesinnungsgenossen
Moser gegenüber so gar keinen Spaß verstanden hat,
ließ sich von Flattich manch offenes Wort gefallen . Er
mochte in diesem Mann , der so ganz auf sich selber
stand, und ohne nach rechts oder links zu sehen, tat,
was er für recht hielt , etwas ihm selbst Verwandtes
sehen.

Flattich war zeitlebens was man gemeinhin einen
armen Schlucker heißt . Dabei ist es rührend , wie er
trotz seiner Armut immer etwas für Bedürftige gehabt
hat . Wie er einmal bei seinem Heimerdinger Kollegen,
der offenbar nicht so sehr „von Eebersheim " war , einen
Besuch machte, kam ein Handwerksbursche und bettelte.
Der Pfarrer von Heimerdingen hielt eine lange Prü¬
fung mit dem Burschen ab, ob er auch gewiß einer
Gabe würdig sei. „Do Han i do, sagte Flattich trocken,
aber ich bin froh, daß in meiner  Bibel nur steht:
Gib dem, der dich bittet , — und daß nicht, wie in
der des Herrn Kollega hinzugesetzt ist: und examiniere
ihn vorher , ob ers auch wert ist." Diesen Zug würde
man heute vielleicht mit dem Schlagwort „sozial" be¬
zeichnen, oder würde man darin ähnlich wie in den
vorhin angeführten Aeußerungen eine demokratische
Richtung seiner Gesinnung finden . Jedenfalls ist diese
Seite an Flattichs Wesen eine eigenartige , wertvolle
Ergänzung zu gewissen aristokratischen Eigenschaften.

Am bekanntesten ist wohl Flattich als Erzieher.
Jedermann kennt das Eeschichtchen, wie er den Münchin-
ger Bauernburschen , der ihm durch sein Knallen lästig
war , in seinen Pfarrhof kommen und so lange sort-
knallen ließ, bis ihm der Arm müde heruntersank , oder
wie er seinen Zöglingen das Kartenspiel dadurch ent-
leidete, daß er sie eines Abends zu einem Spiel auf¬
forderte und die geschlagene Nacht damit fortmachte,
bis ihnen die Augen zufielen . Weniger allgemein be¬
kannt dürfte aber sein, daß er eine Reihe von erziehe¬
rischen Gedanken fand , die von der offiziellen Pädagogik
eben erst geahnt wurden . Gewonnen sind bei ihm diese
neuen Erkenntnisse lediglich durch die Beobachtung der
Natur , und aus dem neuen Testament ! letzteres ver¬
wertet er durchaus eigenartig . Nebep den bereits ge¬
nannten Punkten , an denen er pädagogisch anregend ge¬

wirkt hat , sei besonders noch genannt die Forderung
der sog. Mutterschule , des Erteilens des ersten Unter¬
richts durch die Mutter selbst.

Es mag manches Einzelne von dem, was Flattich
gesagt hat , recht hausbacken klingen . Aber Flattich hat
nicht gesprochen und geschrieben, um von den Leuten
gesehen zu werden ; sondern was er sagte und tat , kam
aus einem inneren unmittelbaren Drang heraus . Und
gerade das ist nicht seine schlechteste Seite ; es macht
vielmehr das aus , wodurch Flattich ganz abgesehen von
einzelnen gescheiten Gedanken es verdient , daß man ihn
immer wieder und wieder hervorzieht . l) r. K.

Aus Höhen und Tiefen.
Ich denke oft ans blaue Meer.

Ich denke oft ans blaue Meer
Und Hab es nie geschaut,
Und Hab ihm doch so lange schon
Mein kleines Lied vertraut.
Das macht: ich kenn es besser,
Als mancher Seemann wohl
Wie man in seine Tiefen
In Andacht schauen soll.
Und fern mir , wie die Meeresflut,
Geht deines Herzens Schlag,
Dem innerlich in stiller Nacht
Ich lauschend hören mag.
Es ist dein Herz ein Spiegel
Von Erdduft überhaucht,
Darein Gott oft beschaulich
Und tief sein Auge taucht.

Gottfried Keller.

Herbst.
Weißgraue Nebel verhüllen in der Frühe das Land,

sie stehen hoch und schweigsam wie undurchdringliche
Wände , sie wandern wie Wolken, steigen und fallen,
und ruhen wieder . Das Gewohnte ist unseren Blicken
entzogen und schimmert bleich und unbestimmt wie aus
einer ungewissen Ferne her . Ab und zu löst sich ein
müdes, welkes Blatt vom nächsten Baum und fällt lang¬
sam kreisend zur Erde . Es ist feucht und kühl und auf
die Straßen schlägt sich dichter Tau nieder . Dann steht
ein mattgelber Kreis über den Bergen im Osten, klein
und kaum sichtbar. Es ist die Sonne . Man sollte ihr
nicht Zutrauen , daß sie den dicken Nebel aus den Boden
zwingt . Aber es geht dennoch eine starke Kraft von ihr
aus und ihre Strahlen reißen blitzende Lücken in die
weißen Wände : Der Bann ist gebrochen; zögernd, nach

Das Angtückshaus.
6.) Roman von Georg Türk.

Der Erzähler seufzte.
„Ich habe das auch spüren müssen. — Von jener

heimlichen Stunde , da ich zum ersten Male merkte,
daß sie meine Liebe erwiderte , will ich schweigen. Es
würde dich doch nur langweilen , davon zu hören . Ich
will zum Schluß kommen. Es wurde August. Meine
Zeit in Hohenburg war abgelaufen . Der Abschied von
Elisabeth rückte näher . Ich hatte vor , noch mit ihrem
Vater zu reden. Es war am zwölften August. Am
dreizehnten/sollte ich abreisen. Ich kam zu ihr . Der
Vater wavmicht daheim . Elisabeth kam mir mit einem
Brief imDer/Hand entgegen . „Herrlich! Wundervoll !"
rief sie-mir zu. „Was ist herrlich, was ist wundervoll ?"
„Da in dem Brief steht : Die Wartezeit ist aus . Heute
kam er zurück. Er hat die Treue gehalten und ich auch!
Nun haben wir Verlobung gefeiert und du darfst mir
Glück wünschen." Ich erklärte ihr , daß ich das alles
leider nicht recht verstehen könne. Und nun erzählte
sie mir eine abenteuerliche Geschichte von einem Stu¬
denten und einem Mädchen, ihrer Freundin , die ein¬
ander liebten . Um sich aber gegenseitig zu prüfen , ob
die Liebe auch echt sei, hätten sie ausgemacht, einander
keine Silbe zu schreiben, nie zusammenzukommen, bis
die Universitätszeit aus sei. Beide hätten die Probe be¬
standen. Eben sei von der Freundin die Nachricht ge¬
kommen. „Ist das nicht wunderbar ?" Ich wollte ant¬

worten , daß ich solche Proben für höchst überflüssig hielte,
da packte sie mich am Arm , zog die Stirne hoch, öffnete
den Mund ein wenig , als sei ihr plötzlich eine neue
Idee gekommen. „Höre !" sagte sie, „wir wollen es
ebenso machen! Du gehst morgen fort : Ein Jahr lang
sollst du mir nicht schreiben, nicht zu mir kommen! Ist
das Jahr vorüber , dann erscheine wieder ! Und willst
du mich noch haben , gut , so mag es sein! — Kommst
du nicht wieder , übers Jahr am dreizehnten August —
dann weiß ich es, daß du eine andere gefunden, die dir
besser gefällt als ich!" Ich erklärte ihr , daß ich zu
solchen Geschichten nicht die geringste Lust hätte , daß
ich hier sei, um mit ihrem Vater offen zu reden. „Tue
das nicht!" antwortete sie fast erschrocken, „der Vater
hat gemerkt, wie 's zwischen uns beiden steht. Er hat
nichts dagegen ; aber er sagt, die Juristen müßten oft
schrecklich lange warten . Wenn du deine feste An¬
stellung hast, dann magst du kommen!" Sie kam auf
ihren Plan zurück, eine Weile stritten wir , es gab so¬
gar Tränen . Ich mußte nachgeben und ihr hoch und
teuer versprechen, keine Silbe an sie zu schreiben, nie
nach Hohenburg zu kommen bis zum dreizehnten August
übers Jahr ! Wie oft es mich schon gereut hat , daß
ich nachgegeben habe, kannst du mir glauben ! „Ich
halte dir die Treue !" sagte sie beim Abschied. „Will
sehen, ob du wiederkommst!" — Ich verließ Hohenburg,
war noch ein gutes halbes Jahr wo anders Praktikant
und nun bin ich Assessor geworden und darf es ihr nicht
schreiben!" -

„Sie wird es wahrscheinlich in der Zeitung gelesen
haben, " meinte der Pfarrer - „und außerdem wäre das
doch ein Ereignis , um eine Ausnahme zu machen. Eine
kurze Postkarte —"

Hans Ringer schüttelte best Kops: „Es geht nicht!
Sie hat mir das Ehrenwort angenommen , vor Ablauf
der Frist unter keinen Umständen zu schreiben!"

„ Hm — entschuldige Freund ! Die Weiber haben
seltsame Schrullen im Kops und deine Elisabeth ganz
besonders !"

Gewaltig blies er die Rauchwolken von sich.
Hans Ringer seufzte, zog eine Photographie aus

der Brusttasche und reichte sie dem Pfarrer.
„Hier ihr Bild !"
Der Pfarrer betrachtete es und man merkte ihm

an, daß er überrascht war.
„Ei , du — du —"
Er fand aber nicht den rechten Ausdruck. Darum

fuhr er fort , immer das Bild betrachtend : „Daß du
einem Menschen den Kopf verdrehen kannst und daß
man dir obendrein die dümmsten Streiche verzeihen
muß, muß ich zugeben! — Freund , du hast keinen schlech¬
ten Geschmack— was Mädchenköpfe anlangt !"

Er gab das Bild zurück, Hans Ringer sah es lange
an , steckte es ein und sagte leise: „Was meinst du?
Wird sie mir wohl die Treue halten ?"

Der Pfarrer sah den Fragenden an : „Du sagtest
doch selber, sie habe dir versichert, auf dich warten zu
wollen. Zweifelst du daran ?" (Forts , f.)



wechseloollen Kämpfen ducken die Nebel sich zur Erde
und verschwinden kriechend in Graben , Winkeln und
Furchen. Der junge Tag ist herb und voll einer un¬
bestechlichen Klarheit ; jeder Atemzug ist wie ein frischer
kühler Trunk . Mörike hat einen solchen September¬
morgen in einem unvergänglichen Bildchen festgehalten:

Im Nebel ruhet noch die Welt,
Noch träumen Wald und Wiesen:
Bald siehst du, wenn der Schleier fällt
Den blauen Himmel unverstellt,
Herbstkräftig die gedämpfte Welt
Zn warmem Golde fließen.

Man redet gern und viel vom Herbst als der Zeit
des Vergehens und Sterbens und viele lieben es, in
diesen Tagen empfindsame Vergleiche anzustellen über
die Vergänglichkeit alles Irdischen und somit auch ihres
eigenen Lebens . Diesen braven Leuten soll die Freude
an ihren nachdenklichen und vielleicht ganz heilsamen
Hebungen unbenommen bleiben ; es ist ja richtig, daß
die Fülle des Sommers zur Neige gegangen ist und sich
zum Abschied rüstet und da liegen naturgemäß auch
sonstige Abschiedsgedankengewissermaßen auf der Straße
herum . Aber mir scheint, daß man der Vergänglich¬
keit der Dinge dieser Welt sich nicht nur im Herbst be¬
wußt werden sollte, das sollte man mutig auch im Früh¬
ling und Sommer im Herzen wissen. Und anderseits
vergessen jene empfindsamen Leute ganz und gar , daß
der Herbst, bevor die Natur mit ihm sich zur Winter¬
ruhe legt , die kraftvolle Zeit der Erfüllung , der Gabe
und des Reichtums ist. Wenn er Heuer auch nicht so
viel zu verschenken hat , wie dem Landmann und dem
ganzen Volke gewünscht werden möchte: Wir müssen
eben alles in allem nehmen und uns bescheiden; auch
für das , was ihm zu reifen übrig blieb , müssen wir
dankbar sein. Es ist Gott sei Dank noch kein Gesetz
erfunden , nach dem die Natur uns so und so viel zu
bescheren habe. Also: wenn der September und Okto¬
ber jetzt auch nicht mit vollen Händen verschwenden
können, ziehen sie doch nicht armselig  und kum-
mervoll  an uns vorbei . Auch Heuer dreht sich der
Kelterbaum und der gelbrote süße Most schießt in dicken
Strahlen aus der Presse ; die Erde öffnet sich der Hacke
und schenkt, was sie in ihrem Schoß durch gute und
böse Tage getragen und gereift hat . Die Gartenzier
leuchtet höher und bunter auf , die Astern und die
Dahlien feiern Feste in allen Farben , das wilde Wein¬

laub und die Kastanien brennen rot und braun und
die Sonne scheint noch einmal mit allem guten Glanz
darüber hin . Bald werden auch die Wälder ihr volles
dunkles , etwas feierliches Kleid mit dem bunten und
schimmernden vertauschen, es wird sein, als ob die Berge
rote und braune Jagdröcke llbergeworfen haben , und der
Sturm ist ihr Jäger . So rafft die Erde noch einmal
alles zusammen, was sie an Kraft und Güte und leuch¬
tender Schönheit zu schenken hat , nach allen Seiten
teilt sie aus ; aufrecht, festlich und sich selber verschen¬
kend geht sie ihrer weißen Ruhezeit entgegen . — Re¬
servelieder  gehen in diesen Tagen in den Städt-
lein und Dörfern um. Die „ehrwürdige alte Mann¬
schaft" hat im Manöver noch einmal mitgetan und
rechtschaffen durchgehalten , nun ziehen sie, den wohlbe¬
kannten Paß sorgsam in der Tasche, ihrer Freiheit froh,
der Heimat zu. Der Schnauzbart ist gewachsen (bei
manchen auch nicht), die Glieder sind ausgerenkt , kraft¬
voll und biegsam. Die straffe Zucht hat ihren Dienst
getan , wer ein Mann werden kann, ist einer geworden.
Und was Bitteres daran war , ist in den bunten und

engen Kleidern stecken geblieben , die Erinnerung streut
einen versöhnenden Glanz darüber . Die Kur war un¬
sanft und keiner kam ungehobelt davon , aber wer ehr¬
lich ist. weiß, daß es um das Abgehobelte nicht schade
war . In der Regel wenigstens . Es gibt auch Aus¬
nahmen , bei denen das Vernarben länger dauert . Aber
jetzt gilts wieder in den alltäglichen Lauf der Dinge
mit einzugreifen und seinen Mann zu stellen im Kampf
ums Dasein . Der ist nicht weniger sanft , wenn er
auch aus anderen Voraussetzungen beruht . Gestählte
Kräfte sinds, die da in die Reihen treten und sie sollen
willkommen sein. Es ist zwar keine gute Zeit , selbst
für viele , die gerne arbeiten würden . Aber man ist
ja allerorten am Werk, willigen und fleißigen Händen
Platz und Gelegenheit zu schaffen, und so werden auch
die neuen Truppen der körperlichen und geistigen Ar¬
beit ohne besondere Not «inrücken.

Albert Leopold.
Für die Schriftleitung verantwortlich : Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei.
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Bezirkskrankenkaffe Calw.

MWAlUhW
betreffend die Vornahme der Wahlen

znmAass<hlltzderAllaemeill.Srtskrankenkaffe
tBezirksirmtciiwsse.)

Die für die 4 Jahre 1914, 1915, 1916 und 1917 nach den
Vorschriften der Reichsversicherungsordnung vorzunehmenden Aus¬
schußwahlen finden für den ganzen Bezirk je unter Leitung des
Wahlausschusses am Freitag , den 14. Nov. d. I . statt und zwar:

für die Vertreter der Arbeitgeber von nachmittags 4—5 Uhr;
für die Vertreter der Versicherten von mittags 12)4—2 Uhr

im Kassenzimmer det Bezirkskrankenkasse Calw , Leder¬
straße Nr . 161;

Zu wählen sind 24 Ausschußmitglieder und zwar 8 Arbeit¬
geber und 16 Arbeitnehmer , sowie 48 Ersatzmänner , nämlich 16
Arbeitgeber und 32 Arbeitnehmer . Die bisherigen Vertreter sind
wieder wählbar.

Beteiligt sind solche Arbeitgeber , die für ihre versicherungs¬
pflichtig Beschäftigte Beiträge an die Kaste zu zahlen haben,
einschließlich der Dienstherrschaften , welche seither zur landesrecht¬
lichen Krankenpflegeversicherung beigesteuert haben . Für die
Wählbarkeit stehen den Arbeitgebern bevollmächtigte Betriebs¬
leiter , Geschäftsführer usw. gleich.

Die Arbeitgeber mit nur einem versicherungspflichtig Be¬
schäftigten führen eine Stimme . Arbeitgeber , die mehrere Ver-
sicherungspslichtige beschäftigen, führen bis zu 150 versicherungs¬
pflichtig Beschäftigter für je angefangene 30 und wegen der über
150 hinausgehenden Zahl für je angefangene 60 Beschäftigte eine
Stimme . Mehr als 10 Stimmen kann kein Arbeitgeber führen.

Wählbar als Vertreter der Versicherten ist nur , wer bei der
Kasse versichert ist, bezw. vom 1. Januar 1914 ab versichert wird,
also auch Dienstboten.

Weder wählbar noch wahlberechigt sind die Arbeitgeber un¬
ständig Beschäftigter als solche und Arbeitgeber , die mit der
Zahlung der Beiträge im Rückstand sind, ferner Versicherungs¬
pflichtige, die Mitglieder einer Ersatzkaste sind, und deren eigene
Rechte und Pflichten aus ihren Antrag ruhen.

Wählbar und wahlberechtigt sind nur volljährige Deutsche,
(männlichen und weiblichen Geschlechts) , welche sich im Genuß der
bürgerlichen Ehrenrechte befinden und nicht im Konkurs sind.

Die Wahl der Vertreter der Arbeitgeber und die der Ver¬
sichertenvertreter hat getrennt stattzusinden . — Auf Grund der
Wahl müssen mindestens doppelt soviele Ersatzmänner vorhanden
sein, wie Pertreter zu wählen sind. Die Ersatzmänner treten in
der Reihenfolge , die sich aus der Wahlordnung ergibt , und wenn
nötig als Stellvertreter im Vehinderungsfall ein.

Die Wahl ist geheim ; gewählt wird nach den Grundsätzender Verhältniswahl.
Der vom Vorstand aufgestellte Wahlvorschlag liegt zur Ein¬

sicht auf der Kanzlei der Krankenkaste während der üblichen Ge-
schaftsstunden auf . Die Arbeitgeber und Versicherten werden
zur Einreichung von weiteren Wahlvorschlägen mit dem Hinweis
aufgefordert , daß nur solche Wahlvorschläge berücksichtigt werden,

die spätestens 4 Wochen vor dem Wahltag , also bis zum 16. Ok¬
tober , nachmittags 6 Uhr , bei dem Vorstand (Kanzlei der Kran¬
kenkasse) eingereicht werden . Wahlvorschläge , die nach dieser
Zeit eingereicht werden , sind ungültig . Die Stimmabgabe ist an
diese Wahlvorschläge gebunden.

Auch die von den Beteiligten eingereichten Wahlvorschläge
können nach ihrer Zulassung in der Kanzlei der Krankenkaste in
den üblichen Geschäftsstunden eingesehen werden ; ebendaselbst
können auch die Arbeitgeber - und Mitgliederverzeichnisse einge¬
sehen werden , da besondere Wählerlisten nicht ausgestellt werden.

Einsprüche gegen die Richtigkeit der sich aus dem Arbeitgeber-
und Mitglieder -Verzeichnis ergebenden Wahl - und Stimmberech¬
tigung sind bei Vermeidung des Ausschlusses spätestens 4 Wochen
vor dem Wahltag , also spätestens bis 16. Oktober, unter Beifügung
von Beweismitteln bei dem Vorstand einzulegen . Der Wahlaus¬
schuß ist befugt , die Wahl - und Stimmberechtigung jedes Wählers
bei der Wahlhandlung zu prüfen , für Personen , die dem Aus¬
schuß unbekannt sind, empfiehlt es sich deshalb , einen Ausweis
hierüber zur Wahlhandlung mitzubringen.

Die Wahlvorschläge sind gesondert für die beteiligten Arbeit¬
geber und Versicherten aufzustellen und dem Vorstand einzureichen.
Der Vorstand wird die eingereichten Wahlvorschläge nach der
Reihenfolge ihres Einganges mit Ordnungsnummern versehen,
prüfen und etwaige Anstände umgehend dem Wahlvorschlags¬
vertreter Mitteilen . Die Anstände müssen spätestens 2 Wochen
vor dem Wahltag beseitigt sein. Bis zu diesem Zeitpunkt können
Wahlvorschläge auch zurückgenommen werden.

Die Stimmzettel , welche bei den Arbeitgebern mindestens
24, bei den Versicherten mindestens 48 Namen ethalten müssen,
sollen von weißer Farbe (und 15 cm breit und 23 cm lang ) sein.
Stimmzettel über den vom Vorstand aufgestellten Wahl -Vorschlag
werden am Wahltag im Vorraum der Krankenkastenkanzlei auf¬
liegen . Im übrigen wird bezüglich der Wahl -Ablehnungsgründe,
der Art und Weise der Ausübung der Wahl , und der Aufstellung
der Wahlvorschläge 2c. auf die gesetzlichen Vorschriften und die Wahl¬
ordnung verwiesen , welche in der Kanzlei der Krankenkasse ein¬
gesehen werden können. (Die Kasten-Verwaltung ist gerne be¬
reit , die Beteiligten bei Aufstellung eines Wahlvorschlags zu
unterstützen) .

Bei dieser Gelegenheit werden diejenigen künftigen Mit¬
glieder der Allgemeinen Ortskrankenkasse (Bezirkskrankenkasse) ,
welche bisher einer Krankenkasse nicht angehörten (insbesondere
unständig Beschäftigte, im Wandergewerbe Beschäftigte und haus¬
gewerbliche Persicherungspflichtige ) und deren Arbeitgeber , so¬
weit sie wahlberechtigt sind, und sich für die Wahl interessieren,
ausgefordert , sich zur Eintragung in die vom Kastenvorstand auf¬
zustellenden Wählerlisten in der Zeit vom 1.—14. Oktober zu
melden. Die Meldung hat bei der für den Betriebssitz , Beschäf-
tigungs - oder Wohnort des Wahlberechtigten zuständigen Orts¬
behörde für die Arbeiterversicherung unter Vorlage der für den
Nachweis der Wahlberechtigung etwa erforderlichen Belege binnen
der oben angegebenen Zeit zu erfolgen . Wer sich nicht rechtzeitig
gemeldet hat , wird zur Wahl nicht zugelassen.

Die Ortsbehörden für die Arbeiterversicherung werden ersucht,
etwaige Meldungen entgegenzunehmen und spätestens bis 16. Ok¬
tober unter BeMgung des Alters an die Hauptkaste einzusenden.

Calw , 26. September 1913.
Für den Kaffenvorstand:

Der Vorsitzende: Der Kasten- und Rechnungssiihrer:
Blank . Kober.

Ein älteres— 8oks—
in guter Polsterung, neu überzogen,
sowie zwei gut erhaltene

vettrörte
hat billig abzugeben

Albert Hautzer,
_Sattler u. Tapezier.kellllerleller
in großer Auswahl von 50Pfg . an,
empfiehlt

Albert Wochele,
Lederhandlung.

Gut erhaltenen

Landauerwagen,
wie neu, zu
günstigenBe-
dingungen

billig zu ver¬
kaufen bei

Karl Dalheiser,
Pforzheim.

Me Me»
zu Speisezwecken:

Extra Qual. 3.—. I. Qual.2.70
Zu Futterzwecken:

II. Qual. ^ 1.80, III. Qual.
1.30.

Gute
Speisekartoffeln

gelbe 2.80.Rotkraut
^8 .—.

Rote Rüben
^L3 .—

Gesunde

Speisezwiebel
^ .4.60.

je1 Zentner empfiehlt und versendet
unter Nachnahme

Landwirt Kinrmich,
Kleinsachfenheim.
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Svsr - una vorschussdank llalw.

Oalw.

Ileusukaabme

sm 8 . oktober 19 » .

vi ^ sktOl " Wsbss ' .

Würzbach.
Einer verehrlichen Einwohnerschaft von hier und Um¬

gebung mache ich die höfliche Mitteilung , daß ich die Ver¬
tretung einer erstklassigen Nähmaschinenfabrik übernommen
habe und ein großes Lager in

iMinsslkiiiell sller 5?steilie
führe und solche zu billigem Preise verkaufe. Zudem erhält
noch jede Käuferin in meinem Geschäft so lange Anleitung,
bis sie eine Maschine vollständig bedienen kann.

Jakob lllrrvacd,
Fahrrad - und Nähmafchinenhandlung.

Reparaturen werden pünktlich ausgeführt.

Kluge Hausfrauen
- ^ — machen ihre Einkäufe nur

in den Geschäften des

MMmmiVM,
wo bei Einkäufen bereitwilligst Rabattmarken
abgegeben werden, sie erhalten dort bei Bar¬
zahlung auf die regelmäßigen Verkaufspreise

fünf Prozent in Rabattmarken
Der Konsument, welcher seine Bedürfnisse in den Geschäften des
Rabattoereins deckt, braucht keine Einlage zu leisten, er braucht
keine Haftpflicht zu übernehmen, er hat keinerlei Risiko und
erhält einen Rabatt von5 Prozent, unabhänig von den Wechsel¬

fällen eines Rechungsabschlusses.
Für verausgabte Rabattbücher find bisher bei

der Bank Mark 1VVÜV.— deponiert.

8ie bilüen sicti ein
neue lVüscbs ru »eben, venn 8ie sie mit
persil xevasckea Kaden, so blenäenck veiss,
krisck unä ciuktix ist sie äansck gevoräen.
Linkackste / tnvenäunx , billig im
Qebrsuck unä absolut unsckscilick

unter Osrsntie!
ved»r»l! «ULIMcli,»I»Io»,l»  Orl̂io»l-p»lL«r«x

»

küts««

M
O Seelig, o Seelig

singt mein Papa immer, seit Mutter den echten
Seeligs kandierten Kornkaffee kauft. Papa sagt,
er ist gesund und. schmeckt ihm gut und dabei ist er

Telephon
134. ZahNtelier Engstler Stuttgarter¬

straße 418.

(2m früheren Hause des Herrn Oberamtssekretär Schäfer).
Möglichst schmerzfreie Behandlung bei allen Zahnerkrankungen.
Künstliche Zähne und feinster plattenloser Zahnersatz durch

Kronen und Brücken.
Behandlung von Krankenkaffenmitgliedern.

Wer vorteilhaft
kaufen will,

Wer grosse Auswahl
finden will,

Kaule bei

knMIi MMsrger'
Ontere lViarhtstrasse 84.

kabattmsrken . . kepsrsturverkstätte
l^ieüsrlsZe 6er

t . eondersei'
Lekuhfabrik

6 . Lckmslrriecit.

Ne- K-I's KIeicl>-8o<I».

U5rltdrk»nntr, Iivoienliclir

8pa?-Qaue?bl'ennei'
mit

vriglnal-^ickerdeits-llegulator.
Urvulir̂diir von Srori ru Si'sü un4 lust-rnneuenna. un<i

Sxpiorionen suigeicliloLien.

Unerreicht  in Konstruktion
unä 8oI>äitSt.

>flec1erla§e : Oarl 8eir,
Oion- unä siorägesokätt. Oslo ».

Wer Bedarf hat
jMlllMM,
kauft am besten und vor¬

teilhaftesten im
Schuhhaus Gemallia,

Calw , ob. Marktstr . 32.
blL. Größte Auswahl,

billigste Preise!

Zur Verbilligung desMostes
empfehle ich den seit Zah-
ren als oorzügl.bewährten

M . MM
in Paketen zu 3 u. 4 Mark.

>Illillionün»
xebrsucken oegen

»okleiinung , ki»»«np§- u.

Id tsrsmellen
mit cksn„ 3 bannen '.'

61 aa " Ot. degl . ZeugnisseUtUU v. Zerrten u, privaten
verbürgen 6sn sickeren Lrfolg,
^eussersl bekömmliche unä
voklsckmeckende Londons.
psk «1LS pk., 0o »e 80 pk.,
ru baden bei : Hl . Wieland,
^Ite ^ potbeke in Oslw, kouis
8cdarpk in öad Oiebenreil,
Osrl diekltretter , Lspler-
^potkeke in Weiiderstacit , di.
Luide in Oeckenpfronn , Lsri
vonLUS in Oeckenpfronn , li.
tt . Ltimert in Liminorkeim,
ttelnr . 81otr in Weilderst -ldt,
tt . kossteuscker in l 'elnack,
0 . 8attler in Ltarnrnbelm L.
W1edenma >er in 2-iveIstsin,

I ücdNinS! Nan verlange beim LinkaufZaus ^rüLkIicb

^ NLVVI^ Suppen -Vllrkel
SokulLnisnk« ki»eu»»1»nn.

Hnäere 8uppenwürkel 8lammen von N ^ OOl.

KI/lLOI^ UPPkll

,,dt^ 00l - eure , sparsame ILücke",



— - - - - - - - -- - WWW » » » » » » » » , »  ,

pfvl ^ beimel ' kicli ' 2882ii - 7 ' gf2l.-» » » » « » » » » » » » « » >» » « «

rMerdiiiMllWl
Osl «, sk Morgens 4.00 5.11 5.48 6.42 7.33 9.49
pton - ksirn an Morgens 5.17 5.59 6.42 7.31 8.26 10.32

11.34
12.34

1 41
2.22

3.28
4.23

5.59
6.52

6.50
7.47

9.46 Abends
10.43 Abends

ab Morgens 6.14 8.10 10.45 12.54 2.27
vsl *, sn Morgens 7.15 9.12 11.33 1.54 3.27

5.13
6.12

5.53
7.03

6.24
7.27

7.18
'8 .24

8.00
8.59

8.11
9.12

11.05 Abends
11.59 Abends

kr8lk8 bMlSl-
öutgeseiM

iisi ' l IU8
kforrdeiin.

^ ^ tVestl . 46 . —

tzck ükckilkiii

erre

und >8pa2ier8löcke
ksufen 5ie

» » » K»NLZK8teir « . Lest « »
bei

psul » ökne , pkoiilielm
msrltipisir.  8perial § e8ekäk1 . i 'eiek. 1940.

vliken
omik

Loldwaren
ia 8rö88ler ^ N8>vati1 211  diIIiK8teii krei8eii.

Hermsna Ilraur
Westl. X. fr . 81. Kr. 3 (krüker Marktpl. 16). ^eleption 1603.

vsur

>»

M -Nüire»W W Lsrillluren
> « rssenlevpicke

>d tlsuLnfertigun ^ell, Umänderungen, Kepsraturen.
T̂ ustvablsendungen bereitwilligst rur Verfügung.

Ilsrl ZellkSHf.
0. 8oliönlisi'ät's kisvlil.

Kürsctiner-
meister, kksiÄsiin

^estl . 5. lelek . 2404.

Moriir Srkwlg.pfsrrbelm. beim Seüanplatt.
. Mitglied der Hsbattrparvereinr.

Lrörrter unü ättmer Sperialgerchäft am plärre für
puppen und 5piei«aren. Hindemöbei.

Srorrer Lager in
Ssianterle- und Ledemsren, LoiletteaMel,

5poNsttiireI. llindrrmgen.
-lulmeekrsme Sedienung. Srsrre averrichtliche verirnufrloirniitSten.

WWelleriWielie
» !n V̂töbel, Federbetten 8
» Vorbän̂e, Di8enmöbel etc. »
S ^ar> ZieegmüIIer, ^sorikeim!
» veimlin ^str. 6. — i-loIr^artenZtr. 5. »

üu55teuern von Nk. 2SS.00 sn.

v

liefert rnsek , billig» »« LlIUNgSN . . .. ,
Sni «« ,iMLn und sebon dis
A. 0 » >svkISg « ^' » oIi « Vuvli-

«InuvXei ' ei

Oie ZröLLlêusvvstil in

Milmmii
vom einfacbsten stärksten

siideüsscliuii und Aielei
bis ru den elegantesten

keinsten tzualltäten
in jeder kreisiage

bietet Iknen

Ka ^ ae
86 dMg .r6n-

drm

veimling-
strssse 2

lelepbon 1776.

in reickster ftuswgkl und den verscbiedensten
preislggen.

8e8lecke , Zeivöknl. und ver8ilbert.
Komplette V̂irtsckstlseinricktungen , kraulsusststlungeo.

Ilk . llW , psorrlleilli
Loks öatinkol- u. Westl. äsrl -rriöllr.-8tr.

k pkorrkelm
^- öaknbosstrn

lelepkon 1803

öLknbosstrnsss 4 . — ^

Orö 88 te8 8pe2ialbau8
Lbicker vsmenliute
l ^ lielr von Î eukeiten.

iVleine ttüle 8i'nc1 bervorraZencl Äurcti vornehmen
Oe8ckmack und Lkiek bei billigten Prei8en.

Noaewsreallsus -A»«

6rosse ^ .usvvLbl in
L « rr « n « iril V » » Lvir ^ ä 8 ef »«

XopkI>«irSvIr»ngs>» ra»»Xinirei»
8pe2i3lltät: KIeläerbe 8a1re

8eiclens1otke und 8amte , Länder.
Reelle, sukrnerlrsgms Ledienung.

!I

j Mb . I88k !, pfarrdeim j
» Telefon 1972 OeiMliNZStr . 10 lelekon 1972

!
v »

Lsttsn — j
r 'Lsppiebs , Oarciinsn . r
» » » » » « « » » » « « » » » «» » » » « « » » » » » » » » » » « « » » » » » « >« » » «

kmil Kux , kkorrbeim.
^1oäe v̂arenkau8
IVestlicke ksrl friedrick Ltrssse 53
gegenüber dem Ltsdt . Ttrbeitssmt.fernspreclierI>lr. 1857.

8peLial-Oe8cIiLkt für
Damen- und Xinder-blüte, 8eiden-
8tofke, 8pit2en, 6e8ätre, Xur2-
vvaren, ldand8ebube, 8trümpke etc.
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